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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Wenn Frau Fasnacht lockt
Sowohl Basler als auch Baselbieter Polizei wollen so wenig Bussen wie nur möglich aussprechen.

BenjaminWieland
und Rahel Koerfgen

SelbsteingefleischteFasnächtler
stauntenwohlabdiesenBildern.
An mehreren Orten in der Nord-
westschweiz versammelten sich
am Wochenende Fasnächtler in
grösseren Gruppen. In Allschwil
wurden rund 300 Personen ge-
zählt, auch in Laufen kam es zu
Menschenansammlungen – Ab-
stände und Maskenpflicht wur-
den nicht immer eingehalten.

Das grosse Fasnachtswo-
chenende steht aber erst bevor.
Am Samstag und am Sonntag
stünden im Landkanton unter
anderem die Umzüge in Prat-
teln,Birsfeldenund inLiestal an,
in Basel ab Montag die Drey
scheenschte Dääg. Kommt hin-
zu, dass frühlingshafte Tempe-
raturen von bis zu 15 Grad ange-
kündigt sind – herrliches Fas-
nachtswetter, eigentlich.

AufrufeaufFacebook, sich
inderStadt zuversammeln
Entsprechend rumort es bereits
in den sozialen Medien rund um
die Basler Fasnacht. So rufen
etwa Unbekannte via Facebook-
Gruppe «Du waisch, dass e Bas-
ler bisch, wenn…» dazu auf, sich
in Grüppchen am Montag um
vier Uhr in der Innenstadt ein-
zufinden, trotz abgesagten Mor-
gestraichs. Die Polizei beobach-
te die Lage aufmerksam, sagt
Sprecher Toprak Yerguz auf An-
frage: «Wo nötig oder sinnvoll,
nehmen wir auch bilaterale Ge-
spräche auf.»

An den Fasnachtstagen wer-
de die Polizei mit sogenannten
Dialogteamsunterwegsseinund
auf etwaige Fasnächtler zuge-
hen.Ordnungsbussensollennur
bei wiederholtem Fehlverhalten
oder bei Renitenz ausgestellt
werden, so Yerguz: «Grundsätz-
lich muss sich jeder selbst fra-
gen: Ist es sinnvoll, in der derzei-
tigen Situation die Grenzen aus-
zuloten?» Die Kantonspolizei
werde immer zuerst das Ge-
spräch suchen. Yerguz zeigt sich
gegenüber der bz aber optimis-
tisch, dass sich die Basler Bevöl-
kerung wie bis dato in dieser

Pandemie auch an den Fas-
nachtstagen solidarisch zeigen
würde – trotz Traumwetter.

AppelldesComitéan
dieEigenverantwortung
Pia Inderbitzin, Obfrau des Co-
mité,blicktderkommendenWo-
che mit gemischten Gefühlen
entgegen. Zwar freue sie sich,
dass mit dem Fasnachtsspazier-
gang, der am Mittwoch starte,
der Geist der Fasnacht ein biss-
chen aufleben könne. Doch sie
hoffe sehr, dass es nicht zu gros-
sen Ansammlungen oder gar zu
einem «Spreaderevent» in der
Innenstadt komme: «Das Fas-
nachts-Comitéwill abnächstem
Jahr wieder Fasnacht machen,
darum müssen wir uns jetzt vor
demVirus inAchtnehmen,»be-

tont Inderbitzin. «Gässle» und
«Ständeli» seien nicht erlaubt;
sie appelliere an die Eigenver-
antwortung der Aktiven.

Während Behörden und Co-
mité den Verzicht auf die Fas-
nacht proklamieren, rüstet eine
VielzahlvonGastronomentrotz-
dem mit einem Take-Away-An-
gebot auf. So etwa das Hotel Ba-
sel in der Münzgasse, das Res-
taurant Löwenzorn am
Gemsberg oder auch das Hotel
Teufelhof am Heuberg. Neben
Bier und Wein wird man hier
Määlsubbe, Ziibele- und Käswä-
je, aber auch hausgemachte
Würste,BurgerundPommesbe-
kommen–alles«togo»,versteht
sich. Ein solches Angebot ist in
der besonderen Lage von 6 bis
23 Uhr erlaubt, sofern keine Ti-

sche oder Sitzplätze aufgestellt
werden und es zu keinen An-
sammlungen von mehr als fünf
Personen kommt. «Wir werden
den Leuten sagen, dass sie sich
nicht zusammenrotten dürfen
und am besten gleich nach Er-
halt der Bestellung weiter ge-
hen», sagt Anwar Frick vom
«Löwenzorn» auf Anfrage.

Wiederunterschiedliche
Regeln indenbeidenBasel
Beim Hotel Basel werden sogar
Markierungen am Boden ange-
bracht, damit die Leute den Ab-
stand einhalten. Direktorin Es-
ther Brühwiler sagt zur bz: «Ab
Sonntag wird es zudem zwei Ab-
gabestellen unseres Take-Away-
Angebots geben; neben dem
Chalet an der Münzgasse auch

beim Sperber am Spalenberg. So
hoffen wir, dass sich die Leute
gut verteilen.»

Basel-Stadt hat Gässle aus-
drücklich untersagt. Im Land-
kanton wären Schyssdräggziigli
indes erlaubt. In der Mitteilung
des Regierungsrats zu «Fas-
nachtsaktivitäten unter der Co-
vid-19-Verordnung besondere
Lage» heisst es, Aktivitäten von
Gruppen bis zu fünf Personen
seien zulässig unter Einhaltung
der Distanzregeln und Masken-
tragepflicht. Und weiter: «Fas-
nachtsmusik ist in diesem be-
schränkten Rahmen erlaubt.»

Adrian Gaugler, Sprecher
der Baselbieter Polizei, sagt auf
Anfrage, man habe am Wochen-
ende nur vereinzelt Ordnungs-
bussen wegen Verstössen gegen

die Covid-Verordnung verteilt.
Man setze auf Dialog. «Wir wer-
den weiterhin nach dem Prinzip
der Verhältnismässigkeit vorge-
hen und mit der Bevölkerung
das Gespräch suchen.» Bei wie-
derholter oder schwerwiegen-
der Missachtung der Massnah-
men werde jedoch konsequent
durchgegriffen.

Veranstaltungen im weite-
ren Sinne sind lediglich drei an-
gekündigt: In Liestal und Prat-
teln werden am Sonntag Höhen-
feuer entfacht, in Pratteln treibt
am Tag zuvor der Butz sein Un-
wesen. Doch: Die Höhenfeuer
sind nur zum Anschauen da –
Publikum sei keines zugelassen,
betonen die Organisatoren. «Es
wird Sicherheitspersonal vor Ort
sein und allfällige Besucher ab-
weisen», sagt Ruedi Schafroth,
Präsident des Fasnachtskomi-
tees Liestal. «Auch den Ort, wo
das Feuer entzündet wird, geben
wir nicht bekannt.»

Das Prattler Fasnachtskomi-
tee hat den Butz-Umzug abge-
speckt. «Die Gruppen sind ma-
ximal zu fünft und mit den not-
wendigen Schutzmassnahmen
unterwegs», sagt Komitee-Ob-
mann Peter Lüdin. Dass der
Butz trotz Pandemie nicht pau-
siere, habe in Pratteln beinahe
schon Tradition, fügt Lüdin an:
«Der Butz wurde auch schon
während der Spanischen Grippe
nicht abgesagt. So ausserge-
wöhnlich ist das also nicht.»

Freundlich, aber bestimmt: Die Polizei am Sonntag in Allschwil – an einer Fasnacht, die nicht hätte stattfinden dürfen. Bild: Nicole Nars-Zimmer

Uni will auch nach der Pandemie digital unterrichten
Basler Studierende wollen keine Videoüberwachung, dafür hybride Veranstaltungen. Uni kommt zum Teil entgegen.

Mit dem Frühlingssemester
startet die Universität Basel im
März in das dritte Semester
unter besonderen Bedingungen.
Angesichts der aussergewöhnli-
chen Umstände verfasste die
studentische Körperschaft der
Universität Basel (Skuba) eine
Liste mit Forderungen.

Die Studierenden wollen
unter anderem die Onlineprü-
fungen ohne Überwachung
schreiben und möchten, dass
die digitalen Errungenschaften
nach der Pandemie in den Re-
gelbetrieb übernommen wer-
den. Nachdem einige Lehrbe-
auftragte kommunizierten, dass
sie genug davon hätten, in den
schwarzen Bildschirm hinein zu
dozieren, teilte die Skuba mit,

dass sie mit einer Kamerapflicht
nicht einverstanden sei. «Die
Skuba möchte keine Ausschlüs-
se aus Lehrveranstaltungen,
wenn die Studierenden die Ka-
mera während der Veranstal-
tung nicht anschalten können
oder möchten.»

Studierendekönnen
PrüfungvorOrt schreiben
Begründet wird dies damit, dass
Studierende nicht gezwungen
sein sollten, ihre privaten Räum-
lichkeiten zu zeigen und dass
nicht alle eine ausreichend gute
Internetverbindung zur Verfü-
gung hätten, um eine laufende
Kameraverbindung von mehr
als zehn Teilnehmenden zu
unterstützen. Ausserdemmöch-

te die Skuba keine Videoüber-
wachung bei Onlineprüfungen,
um Schummeleien zu verhin-
dern. Stattdessen fordert sie,
dass die Art der Prüfungen an-
gepasst wird, hin zu mehr
Open-Book-Prüfungen, sowie
Essays und mündlichen Leis-
tungsnachweisen.

Der Mediensprecher der
Uni, Matthias Geering, weist in
diesem Zusammenhang auf
eine Ausweichmöglichkeit hin:
«Wenn die Universität Basel bei
einer schriftlichen Online-Prü-
fung auf das Einschalten der Ka-
mera besteht, so bietet sie im-
mer auch eine Alternative an:
Die Studierenden können die
Prüfung in Präsenz an der Uni-
versität absolvieren.» Das wur-

de bereits in der Vergangenheit
so angeboten und von einigen
wenigen Studierenden auch ge-
nutzt, so Geering.

Die Skuba begrüsst diese Al-
ternative, findet aber, die Stu-
dierenden sollten aktiv über die-
se Möglichkeit informiert wer-
den. «Generell wünschen wir
uns für Onlineprüfungen aber
mehr Open-Book-Prüfungen
oder Essays, um Videoüberwa-
chungen von vorneherein zu
vermeiden», sagt Alissa Ditten,
vom Ressort Lehre und Quali-
tätssicherung der Skuba.

Modernere Infrastruktur
imKollegiengebäude
In Bezug auf den Wunsch nach
digitalem Fortschritt kommt die

Universität den Studierenden
entgegen: «Gerade bei grossen
Vorlesungen zeigt sich, dass sich
die Studierenden zumindest ein
Lecture Recording wünschen.
Online- und Hybridveranstal-
tungen werden auch nach Coro-
na einen wichtigen Bestandteil
der Lehre ausmachen.» Die
Universität Basel habe ausser-
dem die Infrastruktur im Kolle-
gienhaus modernisiert, damit
Aufzeichnungen einfacher
möglich sind, sagt Geering. Di-
gitale Angebote will die Univer-
sität in Zukunft dann einsetzen,
wenn sie einen Mehrwert
gegenüber Präsenzangeboten
aufweisen.

Helena Krauser

Basler Skifahrer
stirbt auf der Piste
Grindelwald Bei einem schwe-
renUnfall aufderKleinenSchei-
degg starb gestern Montag ein
18-jähriger Skifahrer aus dem
KantonBasel-Stadt,nachdemer
ineineSchneelanzegepralltwar.
Wie die Kantonspolizei Bern am
Abend mitteilte, ereignete sich
der Unfall kurz vor 11 Uhr. Der
Skifahrer prallte aus noch unge-
klärten Gründen am Pistenrand
in eine Schneelanze und wurde
schwer verletzt. Ein Team der
Rega und der Pistenrettungs-
dienstkonntennichtverhindern,
dass der 18-Jährige an seinen
Verletzungen starb. Die Polizei
hat Ermittlungen zum Hergang
aufgenommen. Personen, die
den Unfall beobachtet haben,
möglicherweise von der Sessel-
bahn Honegg aus, werden gebe-
ten, sich zu melden. (bz)

ToprakYerguz
Kantonspolizei Basel-Stadt

«Grundsätzlichmuss
sich jeder selbst
fragen: Ist es
sinnvoll, inder
derzeitigenSituation
dieGrenzen
auszuloten?»
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